
Überprüfungen wurden in der Regel die Mitglieder auch be­
fragt über ihre Stellung zur Sowjetunion, zur Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion (Bolschewiki).

Es gibt auch noch antisowjetische Stimmungen in der 
Partei, die vereinzelt in allen Kreisen der Parteiorgani­
sation in Erscheinung treten.

Hier und da gibt es auch noch Unterschätzungen der 
großen führenden Bedeutung der sowjetischen Wissenschaft.

Die Oder-Neiße-Friedensgrenze und die deutsch-polnische 
Freundschaft war ebenfalls eine der Hauptfrägen, die von 
den Kommissionen mit den Mitgliedern, diskutiert wurden. 
Die Richtigkeit und Notwendigkeit der Oder-Neiße-Frie- 
densgrenze wurde nur in seltenen Fällen mit Ausflüchten 
umgangen. Die Mitglieder verstehen, daß die Hetze gegen 
die Oder-Neiße-Friedensgrenze von den Imperialisten zur 
Vorbereitung ihres Krieges benutzt wird.

Die Argumentation in der Frage der Oder-Neiße-Frie- 
densgrenze ist aber in vielen Fällen noch schwach. Die Ant­
worten der Parteimitglieder zeigen, daß die Anerkennung 
manchmal nur formal ist. Das drückt sich in solchen Argu­
menten aus, daß die Grenze zwischen friedliebenden Völ­
kern keine Rolle spielt.

Bei den Diskussionen dieser Fragen zeigt sich auch, daß 
die Unkenntnis über den sozialistischen Aufbau Volkspolens 
wie der anderen Volksdemokratien verhältnismäßig groß 
ist. In dieser Beziehung muß von der Partei eine viel inten­
sivere Aufklärungsarbeit geleistet werden. Von wenigen 
Ausnahmen abgesehen, ist die Parteimitgliedschaft von der 
Notwendigkeit des Kampfes um den Frieden überzeugt. Sie 
versteht, in dieser Frage richtig zu argumentieren und die 
Politik der Partei zu vertreten.

Unklarheiten traten in der Frage der gerechten und 
ungerechten Kriege auf. Häufig begnügten sich die Genossen 
mit der Antwort: „Gerechte Kriege sind Verteidigungs­
kriege, ungerechte Kriege sind Angriffskriege.u

Die Stalinsche Definition über den zweiten Weltkrieg ist 
in der Partei viel zuwenig bekannt. Auch im Zusammen­
hang mit dem Freiheitskampf des koreanischen Volkes 
traten die gleichen Unklarheiten auf. Zu einem Teil, warum 
chinesische Freiwillige in Korea kämpften, zum anderen, 
warum die Sowjetunion in Korea nicht eingreift. Hier kom­
men die Unklarheiten über den Charakter Und die Frie­
denspolitik der Sowjetunion zum Ausdrude. — Ebenso gibt es 
pazifistische Tendenzen, die auch Freiheitskriege ablehnen.

Falsche Auffassungen über die Nationale Front
In einzelnen Fällen traten auch falsche Auffassungen auf 

in der Frage des Kampfes um die Einheit Deutschlands und 
die Rolle der Deutschen Demokratischen Republik in diesem 
Kampf. Das drückt sich in solchen Auffassungen aus, daß die 
Nationale Front des demokratischen Deutschland die Ein­
heit Deutschlands nicht erkämpfen kann, weil diese allein 
vom amerikanischen Imperialismus abhängen würde. Die 
Unterschätzung der eigenen Kräfte, das heißt der Zweifel 
an der Stärke des Friedenslagers, ist noch nicht völlig 
überwunden. Das drückt sich so aus, daß ein Genosse er­
klärte: „Kriege werden von einer Handvoll Menschen ge­
macht, und diese Handvoll kann auch den Frieden machen, 
das Volk ist nur Mitläufer.“

Weitere Unklarheiten bestehen um die konkreten Formen 
unseres Kampfes für die Einheit Deutschlands. Manche Ge­
nossen brachten zum Ausdruck, daß nur der Krieg die Ein­
heit herstellen könnte. Sie verstehen nicht die gewaltige 
Bedeutung des Friedenskampfes und die große Kraft des 
Friedenslagers.

In der Politik der Nationalen Front des demokratischen 
Deutschland gibt es immer noch sektiererische Auf­
fassungen. Die Nationale Front des demokratischen Deutsch­
land wird vielfach immer noch als notwendiges Übel oder 
taktisches Manöver betrachtet, um möglichst viele Menschen 
„einzufangen“. Diesen Genossen fehlt ein echtes National­

bewußtsein und nationales Verantwortungsgefühl. Noch 
nicht alle Genossen haben den engen Zusammenhang zwi­
schen dem Kampf um den Frieden und um die nationale 
Einheit Deutschlands verstanden. Die falschen Auffassungen 
über unsere Politik in der nationalen Frage werden beson­
ders von älteren Genossen vertreten.

Fragen der Blockarbeit und der Bündnispolitik
Ebenfalls wird die Blockpolitik noch von einigen Ge­

nossen als eine Politik des Augenzwinkerns betrachtet. 
Diese Unklarheiten gibt es oft bei Genossen in den Ver­
waltungen, wo sie mit Vertretern der Blockparteien Zu­
sammenarbeiten müsse#.

Nicht selten gibt es Aussprüche wie:
„Die Blockparteien arbeiten ja doch nicht mit.“
In allen Ländern unserer Republik gibt es Orte, in denen 

die Blockpolitik entweder völlig ungenügend oder ganz ein­
gestellt ist. Die Ursachen dieser ernsten Mängel liegen in 
der Unkenntnis über Wesen und Inhalt unserer anti­
faschistisch-demokratischen Ordnung. Die Genossen ver­
stehen nicht, daß es für die Festigung unserer Ordnung not­
wendig ist, mit allen Blockparteien zusammenzuarbeiten. Es 
gibt auch solche Auffassungen, die Blockpolitik gleichsetzen 
mit Koalitionspolitik. Manche älteren Genossen verstehen 
nicht, daß in der Blockpolitik die‘Arbeiterklasse die F ü h ­
r u n g  hat — in der Koalitionspolitik aber die Interessen 
der Arbeiterklasse den Interessen der Finanzkapitalisten 
untergeordnet werden.

Der ІІІ. Parteitag stellte als eine der entscheidenden Auf­
gaben die Vertiefung des Bündnisses der Arbeiterklasse mit 
den werktätigen Bauern sowie mit der werktätigen Intelli­
genz.

Seit dem III. Parteitag sind in dieser Beziehung un­
zweifelhaft Fortschritte gemacht worden. In der Über­
prüfung stancj die Frage der Bündnispolitik mit im Mittel­
punkt. Di^ bessere Erkenntnis von der Notwendigkeit der 
Bündnispolitik findet ihren Ausdruck auch in konkreten 
Tatsachen. So wurde zum Beispiel zwischen dem Braun­
kohlenbergwerk Hirschfelde und der Gemeinde Wittgendorf 
auf Initiative unserer Partei ein Freundschaftsvertrag abge­
schlossen, welcher einerseits den Bau von Schweinehütten, 
die Ausführung von Reparaturen an landwirtschaftlichen 
Maschinen und Geräten, die kulturelle Betreuung der 
Dorfbevölkerung und vor allem den planmäßigen Einsatz 
■ston Agitatiohsgruppen vorsieht. Andererseits verpflich­
teten sich die Bauern zur vorfristigen Sollerfüllung, zum 
Abschluß von Schweinemastverträgen und zur Anlegung 
von Mitschurin-Feldern.

Ebenso wurden in der Überprüfung die Argumente des 
Klassenfeindes von einer bevorstehenden Kollektivierung 
in der Deutschen Demokratischen Republik, die bis in die 
Reihen der Partei gingen, bekämpft.

Arbeiterklasse und Intelligenz
Zur Erfüllung der großen Planaufgaben im Rahmen 

des Fünfjahrplans ist die Festigung des Bündnisses mit der 
fortschrittlichen Intelligenz von großer Bedeutung. Auch 
auf diesem Gebiet hat die Partei unzweifelhaft Fortschritte 
gemacht. Es gibt viele Beispiele, wo durch Initiative unserer 
Parteiorganisationen ein ständiger Erfahrungsaustausch 
zwischen Arbeitern und technischer Intelligenz durchgeführt 
wird. Es gibt bereits eine Anzahl Betriebe, wo von der 
technischen Intelligenz Zirkel geleitet werden, die der Vor­
bereitung qualifizierter Facharbeiter für den Besuch tech­
nischer Schulen dienen.

Die Überprüfung hat aber auch gezeigt, daß neben vielen 
positiven Beispielen der sich vertiefenden Zusammenarbeit 
mit der Intelligenz die negativen Erscheinungen noch nicht 
überwunden sind.

_ Noch immer gibt es Auffassungen, daß alle nicht zur 
Arbeiterklasse gehörenden Menschen reaktionär sind. Zum 
Abschluß von Einzelverträgen besteht eine reservierte Hai-
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